
RENAISSANCEFinster die Nächte, still graue TageDunkel die Mächte, verzweifelte Lage.Kein Vorwärts im Blick, die Wege versperrtDer Schritt nur zurück, Illusionen verzerrt.Die Sonne verdeckt, die Wolken, sie weinenDie Füße verdreckt, tief im Schlamm mit den Beinen.Nur leere Gesichter, das Lächeln verschwundenUnfair ohne Richter, an das Schicksal gebunden.Und dann aus dem Nichts, am Ende der WeltIm Glanze des Lichts, das Hier neu erhellt.Die Gedanken nach vorn, im Fokus das JetztSchöner Sinn, runde Form, kalte Ecken ersetzt.Ich spüre die Wandlung, der Frieden kommt aufSo klar diese Handlung, einfach gut der Verlauf.Vorbei ist die Not, fühle mich auserkorenWie die Welt war ich tot, bin nun wiedergeboren.sven stroh


